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Protokoll des Workshop  

Innovative AnsŠtze der Regionalentwicklung  

1. Einleitung 

In der Diskussion um Perspektiven der Regionalentwicklung spielt zur Zeit die Energiefrage 

eine herausragende Rolle. †ber die Komponenten einer generellen Strategie besteht 

weitgehend Einigkeit: Energie einsparen, Effizienz erhšhen, Erneuerbare Energien einsetzen. 

Dem wird auch die Regionale Energieagentur folgen.  

Allerdings ist die Energieversorgung nur ein - wenn auch wichtiges und aktuelles - Thema 

der Regionalentwicklung mit zahlreichen Implikationen und Verflechtungen: 

Wassermanagement, Verkehr, Abfallwirtschaft, Wirtschaftsfšrderung etc., kurz: Der gesamte 

Bereich šffentlicher Infrastrukturen, also die physische und soziale Basisstruktur der 

Regionalentwicklung ist angesprochen. Deshalb ist es wichtig, auch die Energieversorgung in 

einem Gesamtkonzept der Regionalentwicklung zu sehen. 

Angesichts der zahlreichen Initiativen vor Ort stellt sich die Frage nach der Ÿbergreifenden 

Logik, in die sie eingebettet sind und in der sie  ihre Funktion haben: Was ist die Region? 

Was sind die Grundlagen der šffentlichen Daseinsvorsorge in dieser Region? In welchem 

infrastrukturellen Kontext steht die Energieversorgung? Welche Perspektiven der 

Regionalentwicklung mŸssen fŸr die kommenden zehn Jahre erwartet werden? Welche 

globalen škologischen Probleme kommen nach dem Klimawandel? Wie wirkt sich die 

Wirtschaftskrise in der Region aus Ð und wann und wie wird sie Ÿberwunden sein? Wie 

verŠndern sich in der absehbaren Zukunft Wanderungsbewegungen, soziale Ungleichheit, 

Arbeitswelt? Kann/soll/muss die Region als eingestŠndiger Akteur entwickelt und gestŠrkt 

werden? Wie kšnnen dafŸr demokratische Entscheidungsstrukturen geschaffen werden? 

Neue Perspektiven der Regionalentwicklung werden zur Zeit Ÿberall in Deutschland und 

Europa diskutiert, wie an aktuellen Publikationen abzulesen ist. Es ist zu erwarten, dass 

dabei auch zahlreiche neue und innovative AnsŠtze auftauchen, die fŸr die Entwicklung der 

Region Trier in der Gro§region lehrreich sein kšnnten. Der geplante Workshop will 

Gelegenheit geben, sich Ÿber solche AnsŠtze zu informieren und gemeinsam darŸber 

nachzudenken, welche Anregungen fŸr eine praktische Strategie nachhaltiger 

Regionalentwicklung daraus zu ziehen sind. Wie lŠsst sich dafŸr sorgen, dass die vielen 

Einzelinitiativen sich auch in einen kohŠrenten und langfristig gesicherten Bezugsrahmen 

einordnen? 
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2. Ziele des Workshops 

Welche Ziele werden vom Workshop verfolgt? Er soll Hinweise auf Notwendigkeiten der 

Regionalentwicklung jenseits der Energiefrage geben. Darin stecken zwei Hypothesen:  

 

A. dass wir in 10 bis 15 Jahren die Energiefrage beantwortet haben Ð zumindest fŸr 

Jedermann und Jedefrau einsichtig, wenn auch noch nicht Ÿberall praktisch; und  

B. dass damit neue Aufgaben vor uns stehen werden, Ÿber die wir noch zu wenig 

nachdenken. 

 

Der Workshop soll Gelegenheit geben, jenseits der ZwŠnge kurzfristiger Erfordernisse, 

sektoraler Spezialisierung und knapper Mittel aus etwas Abstand neu Ÿber die Aufgabe 

nachzudenken. Es soll um Orientierungswissen statt um Verwertungswissen gehen Ð was 

natŸrlich die eine oder andere Projektidee nicht ausschlie§t. Die Bevšlkerung am Ende der 

Globalisierungs-Euphorie, das Pendel schlŠgt zurŸck. Stabilisierung peripherer Regionen hei§t 

Bedingungen schaffen, unter denen die Menschen dauerhaft menschenwŸrdig existieren 

kšnnen, auch wenn Šu§ere EinflŸsse dem nicht gŸnstig sind. 

Der Workshop soll eine Werkstatt werden Ð also keine Konsumveranstaltung. Kein 

Programm, das man passiv konsumieren kann. Aktive Beteiligung ist gewŸnscht. Damit die 

Ziele des Workshops nicht zu abstrakt bleiben, sind im Folgenden 10 Orientierungspunkte 

skizziert, welche die Entwicklung in den kommenden 10 bis 15 Jahren bestimmen werden: 

 

1. Die Globalisierung geht weiter: Chinesische Solarmodule Ÿberschwemmen heute 

schon die europŠischen MŠrkte, selbst gegen die chinesischen Textil- und 

Schuhindustrie wehren wir uns nur noch durch EU-Schutzzšlle, Elektroautos kommen 

aus China, Japan, Korea, Indien. Opel wird nicht lange Ÿberleben. Die BRIC Staaten 

werden wichtiger. Wir werden die Konkurrenz in erheblichen Teilen nicht bestehen. 

2. Wir haben ein doppeltes Problem: (a) Die Überproduktion bei weitgehender SŠttigung 

der MŠrkte fŸr langlebige KonsumgŸter zwingt zum Export, drŸckt Preise, drŸckt 

Lšhne; senkt Steuern, Sozialabgaben; (b) Der Primat der Finanzmärkte macht 

abhŠngig, drŸckt Kosten, drŸckt Lšhne, jedenfalls fŸr die TNCs, die bšrsennotierten, 

und ihre Filialen, Zulieferer. Ich glaube nicht, dass die Krise vorŸber ist. In den 

Kellern alleine der deutschen Banken werden noch 630 Mrd. Dollar an faulen Krediten  
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vermutet. Die bevorstehende Dollarkrise wird zu neuen Turbulenzen fŸhren. Dies 

alles wird zu mehr Arbeitslosigkeit und zur Senkung der Lšhne fŸhren. 

3. Der Bund hat unter dem Argument der inter nationalen WettbewerbsfŠhigkeit die 

Steuern fŸr die gro§en Unternehmen und fŸr die Wohlhabenden seit Beginn der 

1980er Jahre gesenkt und immer mehr Lasten den Kommunen aufgebŸrdet. Die 

Finanzkrise belastet im Mittel 2009 jeden BundesbŸrger mit 3.000 !. Das DIW 

schŠtzt, dass die Bundesregierung jedes Jahr 75 Mrd ! einsparen mŸsste, wenn der 

Haushalt wieder Richtung Konsolidierung steuern soll. Die Kommunen haben tiefe 

EinbrŸche in den Haushalten. Verschuldung verstŠrkt Rolle der FinanzmŠrkte weiter. 

Die šffentliche Armut wird sich verschŠrfen. Das bedeutet Personalabbau und 

RŸckgang der Investitionen. 

4. Arbeitslosigkeit, Flexibilisierung und informelle TŠtigkeiten werden eine zunehmend 

grš§ere Rolle spielen, Teilzeitarbeit, Telearbeit, Schwarzarbeit fŸr viele Menschen 

wichtige Erwerbsquellen sein. Damit gehen Steuern und SozialbeitrŠge zurŸck. Wir 

brauchen neue Konzepte fŸr die soziale Sicherung. 

5. Seit mindestens zwei Jahrzehnten wird die Infrastruktur in der FlŠche zurŸck gebaut: 

Einzelhandel, €rzte, Poststellen, TelefonhŠuschen, Polizeistationen, Bankfilialen etc. 

Die Politik verstŠrkt den Trend zur Konzentration auf die Mittelzentren. Es handelt 

sich um eine Self-fulfilling prophecy: Wer so handelt, vertreibt die Menschen. 

Nahversorgung, MobilitŠt, Sicherheit bleiben drŠngende Probleme. Ohne sie werden 

wir viele Dšrfer nicht halten kšnnen.  

6. Demografischer Wandel: Ich gebe wenig auf Prognosen, gar solche bis 2050. 

Cattenom, Vulkan, aber eben auch Finanzkrise sind Beispiele fŸr DiskontinuitŠten. 

Junge wandern ab, Šltere wandern evtl. zu. Aber: ã†beralterungÒ alleine sagt nichts: 

Was, wenn die Alten aktiv und wohlhabend sind? Was kommt nach der Generation 

der wohlhabenden Alten? Altersarmut? Wie kann man die Erfahrung der €lteren 

besser produktiv nutzen? 

7. Der Motor Luxemburg wird durch 3 Faktoren angetrieben: Steuerpolitik, europŠische 

Institutionen, Bankgeheimnis. Die sind nicht sakrosankt. Litauen und Slowenien 

mšgen morgen EU-Institutionen verlangen; die Steuerharmonisierung lŠsst sich 

aufschieben, aber nicht verhindern, das Bankgeheimnis ist schon angekratzt. 

8. Das Klimaproblem wird angesichts der beeindruckenden Einsparungen der reichen 

LŠnder in den Hintergrund treten. Energie wird zu erheblichen Teilen dezentral  
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produziert und trŠgt zur regionalen Wertschšpfung bei. Global wichtiger werden 

Nahrungsmittelversorgung, Rohstoffknappheit und BiodiversitŠt. Ihre regionale 

Bedeutung ist zu wenig diskutiert.  

9. Gemacht wird bisher, was gefšrdert wird, also warten wir auf ChancenÒ von obenÒ. 

Nach der Export-Basis-Theorie wurde gefšrdert, was exportorientiert ist 

(Mitnahmeeffekte). Die interne Kaufkraft wurde vernachlŠssigt. Es entsteht eine 

fatalistische Haltung gegenŸber einer Zukunft, die man durch eigene Entscheide 

gestalten kšnnte. Bisherige Strategien regen nicht eigene Initiativen an, sie belohnen 

nicht SelbstŠndigkeit, sondern AbhŠngigkeit. Ist das die Chance, die in der Krise 

steckt? TŠglich entstehen 80 neue ArbeitsplŠtze durch Erneuerbare Energien! 

10. Schlussfolgerung: Den Menschen in der Region wird wenig anderes Ÿbrig bleiben als 

Abkoppeln, Ressourcen schonen, Selbstorganisation fšrdern, alternatives Einkommen 

generieren. Wir sollten mehr AbfŠlle regional wieder verwerten, mehr Nahrungsmittel 

aus der Region konsumieren, mehr WirtschaftskreislŠufe schlie§en, Potenzial der 

Alten besser nutzen. Ist das mšglich? Was ist dann die Region? Welche Anreize 

kšnnte es geben? 

 

Das Szenario betont negative EinflŸsse. Die mŸssen nicht so eintreten. Aber es entspricht 

dem Prinzip des verantwortungsvollen Handelns, wenn wir uns auf den worst case einstellen. 

Die Fšrderung grš§erer EigenstŠndigkeit der Region kann nicht falsch sein, auch wenn das 

so nicht alles eintritt.  

An Beuren lŠsst sich zeigen, was zurzeit rund um die Republik angestrebt wird: Beuren 

verbraucht heute, bei 1.000 Einwohnern, rund 11 Mio kWh Energie, Strom und WŠrme, ohne 

MobilitŠt. Das entspricht einer Mio Liter Heizšl im Jahr und einem Aussto§ von rund 3.000 t 

CO2. Wir haben gezeigt, dass theoretisch die HŠlfte davon eingespart, die andere HŠlfte 

CO2-neutral ersetzt werden kann. Das setzt voraus, dass alle GebŠude optimal gedŠmmt 

werden (was fŸr sich schon ein wichtiges BeschŠftigungsprogramm wŠre). Heute flie§en von 

den Energiekosten pro Jahr 60 Prozent, also fŸr Beuren 300.000 EUR, ins Ausland, 120.000 

bleiben irgendwo in Deutschland, nur 80.000 bleiben in der Region. Wenn der gesamte 

Abfluss hier gehalten werden kšnnte, ergŠbe das einen Zuschuss von 20.000 EUR fŸr jedes 

der 200 sanierungsbedŸrftigen HŠuser. Daraus lie§en sich Arbeit und Infrastruktur 

finanzieren. Der Strombedarf der Gemeinde kann mehr als gedeckt werden, in erster Linie  
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durch Windkraft Ð die Gemeinde wŸrde sogar exportieren kšnnen. Es geht also. Aber geht es 

auch in anderen Bereichen? 

3. Erste Arbeitssitzung 

Im ersten Themenblock stand die Bedeutung des ãFaktor MenschÒ fŸr die 

Regionalentwicklung zur Diskussion. Insbesondere wurde die Frage danach gestellt, was der 

soziale Faktor der Nachhaltigkeit in der Auseinandersetzung mit der Regionalentwicklung 

bedeutet. 

ZunŠchst wurde eine Definition des Begriffs Nachhaltigkeit aufgegriffen, die aus dem 

sogenannten Brundtland-Bericht abgeleitet und auf die Regionalentwicklung erweitert wurde. 

Demnach ist die nachhaltige Regionalentwicklung eine Entwicklung in der Region, welche die 

Bedürfnisse der Bewohner befriedigt, ohne zukünftige Generationen oder die Bewohner 

anderer Regionen im gleichen Bestreben zu hindern. Diese Definition diente im weiteren 

GesprŠchsverlauf als gemeinsame Diskussionsbasis. Im Folgenden entstand ein lebhafter 

Diskurs Ÿber die Herausforderungen und Erfolgskriterien fŸr eine nachhaltige 

Regionalentwicklung. Die nachstehende Tabelle fŸhrt einige Eckpunkte der Diskussion auf: 

 

Herausforderungen Erfolgskriterien 

¥ Sektorales Denken 

¥ Technologietransfer 

¥ BŸrokratische Hemmnisse 

¥ BŸrgerbeteiligung/Eigenverantwortlichkeit  

¥ Politische UnzulŠnglichkeiten 

¥ Kapitalistische Produktion 

¥ Ignoranz 

¥ Mangelnde Motivation/†berzeugung 

¥ KomplexitŠt der Gesellschaft 

¥ €sthetische Dimension 

¥ Bestehende Marktstrukturen 

¥ Mangelnde Bildung 

¥ Initiativen gestalten  

¥ Problemdruck 

¥ Promotoren 

¥ Situationsanalysen 

¥ VerfŸgbarkeit von Zeit/Geld 

¥ Leuchtturmprojekte 

¥ Umfeldmanagement 

¥ Selbstorganisation 

¥ Kompromissbereitschaft 

¥ Identifikation  

¥ Dokumentation 

¥ WertschŠtzung 

¥ Regionale Wertschšpfung 

¥ Gemeinschaftseigentum 
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Die wahrscheinlichen Zukunftstrends verlangen, dass sich die Perspektive auf die 

lokalen/regionalen Kontexte konzentriert, in denen die Menschen praktisch leben. Die 

HandlungsspielrŠume der Politik werden enger. Deshalb bekommen Mšglichkeiten der 

Selbstorganisation einen deutlich hšheren Stellenwert.  

3.1 Faktor Mensch 

A) BŸrger als Akteure:  

Eine Einsicht unter der Bevšlkerung ist notwendig, dass nachhaltige 

Regionalentwicklung ein entscheidendes Leitmotiv fŸr die zukŸnftige Entwicklung in 

der Gro§region ist. Die Ideologie und die Weltanschauung der Bevšlkerung in der 

Gro§region ist fŸr diese Einsicht eine bestimmende Einflussgrš§e. Die 

Eigenverantwortlichkeit der BŸrger muss gestŠrkt und das Interesse geweckt 

werden, damit Fortschritt und Entwicklung aus der Bevšlkerung hinaus entstehen 

kšnnen. Die Angst vor der Beteiligung muss dazu Ÿberwunden werden. Die 

Mündigkeit der betroffenen Personen muss ernst genommen werden: Ein reines 

Vorschreiben, Diktieren und Verwalten in den gegebenen Strukturen ist dafŸr nicht 

geeignet. Jede einzelne Person als Individuum trŠgt einen ma§geblichen Anteil an 

der zukŸnftigen Perspektive fŸr die Region. Perspektive lautet Verantwortung zu 

Ÿbernehmen. 

 

B) Bildung als SchlŸssel:  

Eine breit angelegte Sensibilisierung fŸr das Thema der nachhaltigen 

Regionalentwicklung muss unter der Bevšlkerung der Gro§region durchgesetzt 

werden. Im Sinne der Regionalentwicklung als Lernkonzept das sektorale Denken in 

wissenschaftlichen Fachdisziplinen ebenso wie in administrativen Fachressorts 

durchbrochen und ein integrierter Ansatz verfolgt werden. FŸr diesen Schritt sind 

Überzeugungskraft und Motivation unumgŠnglich. Unter allen Beteiligten muss der 

Grundstein fŸr eine Bewusstseinsbildung gelegt werden. Dabei ist es wichtig, den 

Menschen die Zeit zu geben, sich vom Themenkomplex eine eigene Meinung zu 

bilden. Hilfreich ist es, wenn die Ziele einer innovativen Regionalentwicklung bis 

dahin konkretisiert worden sind.  
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C) Handlungsspielraum:  

Eine entscheidende Frage bezieht sich darauf, wie es erreicht werden kann, dass 

sich fŸr die aktive Umsetzung jeder BŸrger einsetzt und somit die Bürgerbeteiligung 

gewŠhrleistet. Die gesamte Bevšlkerung muss durch Bürgernähe von politischen 

und institutionellen Akteuren auf den Weg der nachhaltigen Regionalentwicklung 

ãmitgenommenÒ werden. Die Mobilisierung von Multiplikatoren kann dabei helfen. 

Als Multiplikatoren werden ausdrŸcklich Personen genannt, die eine wichtige 

Funktion in der Gesellschaft ausŸben. Darunter werden politische Akteure 

gleicherma§en mit Akteuren aus Verwaltung, Wirtschaft, VerbŠnden, Vereinen, 

Kirchen, Medien und sonstigen Gruppen und Initiativen der Gesellschaft verstanden, 

die den thematischen Konsens, den Technologietransfer oder die konkrete 

Projektrealisierung beschleunigen. 

 

D) Grenzen der Realisierung:  

Die Bürokratie in unserer Gesellschaft zeichnet eine der deutlichsten Grenzen 

unseres Handlungsspielraumes. Neben den HŸrden aus Verwaltungs- und 

Behšrdenapparat stehen der Umsetzung einer innovativen Regionalentwicklung 

zudem wirtschaftliche Probleme entgegen. In Zeiten Ÿberschuldeter Haushalte der 

Kommunen und leerer šffentlicher Kassen ist es entscheidend, welche Geldgeber 

und Geldflüsse noch zu VerfŸgung stehen. Ob Projekte dann mit alternativen 

Finanzierungsmšglichkeiten wie dem Public Private Partnership oder den 

Bürgerfonds realisiert werden, hŠngt stark von den politischen, bŸrgerlichen und 

privaten Entscheidungsträgern ab. Diese Entscheidungen sind weiterhin mit Denk- 

und Rechenweisen verbunden, die nicht dem Anspruch der Nachhaltigkeit genŸgen. 

So werden zum Beispiel škologische Auswirkungen menschlichen Handelns nur noch 

auf den Faktor des CO2-Austo§es pro Kopf herunter gebrochen und damit das 

Gesamtsystem au§er Betracht gelassen. 

!

3.2 Top‐Down versus Bottom‐Up 

Unter den Teilnehmern entwickelte sich eine immer breitere Diskussion zur Frage, ob es sich 

bei der Regionalentwicklung mit Fokus auf erneuerbare Energien um eine Top-Down- 
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Reaktion oder eine Bottom-Up-Bewegung handelt. Als Argumente pro und Contra 

BŸrgerbewegung wurden viele angewandte Beispiele skizziert, welche das Interesse nach 

alternativen AnsŠtzen zu suchen befšrderte. 

Als Top-Down-Reaktion wird verstanden, dass der Boom der erneuerbaren Energien von 

Seiten des Staates ausgelšst wurde. FŸr diese These sprechen unter anderem die 

Argumente, dass fŸr erneuerbare Energien Marktanreize (z.B. die EinspeisevergŸtung) 

geschaffen und gezielte Investitionen durchgefŸhrt worden sind. Eine These verdeutlichte, 

dass hinter allen Initiativen letztlich nur wirtschaftliche BeweggrŸnde stehen. Zum Beispiel 

handelt es sich im Binnenmarkt fŸr Energie nicht um die Erbringung von Dienstleistungen 

(z.B. WŠrmeabgabe), sondern vor allem um den Verkauf von einer maximalen Menge an 

Joule. Dies steht im krassen Gegensatz zu den BemŸhungen, den Gesamtenergieverbrauch 

der Haushalte zu minimieren. 

Als Bottom-Up-Bewegung wird eine Entwicklung bezeichnet, die aus der BŸrgerschaft heraus 

ihren Anfang nimmt. In diesem Zusammenhang wurde die individuelle Kreativität durch 

Betroffenheit angesprochen, welche als treibende Kraft fŸr aktive Gestaltung und 

Engagement verstanden werden kann. Beispiele fŸr solche Bewegungen sind unter anderem 

die NeugrŸndung von Stadtwerken zur Mobilisierung von regionalen Arbeitsmarkt- und 

Energiereserven oder die Bildung von Netzwerken regionaler Kooperationen. Auch das EEG 

wurde erst mšglich, als ausreichender Druck von unten vorhanden war. Generell sind die 

erneuerbaren Energien ein erstaunliches Beispiel fŸr die Durchsetzung von 

Nachhaltigkeitsprinzipien gegen mŠchtige gegenlŠufige Interessen. 

4. Zweite Arbeitssitzung 

In der zweiten  Arbeitssitzung des Workshops wurden die voran gegangenen †berlegungen 

weiter ausgefŸhrt. Neben den bereits bekannten Herausforderungen und Erfolgskriterien 

wurde nach Beispielen gesucht, welche die Probleme und ebenso die nštigen Lšsungswege 

in der kŸnftigen Entwicklung aufzeigen. Im Folgenden sind die behandelten 

Diskussionspunkte in Themenkomplexen zusammengefasst. 

 

A. Misstrauen gegenŸber der Politik als Akteur  

In der Diskussion stellte sich an vielen Stellen heraus, dass es unter der Bevšlkerung 

an †berzeugung fehlt, dass sich etwas an der aktuellen Situation Šndern kann. Als  
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wesentliches Motiv dieser Grundhaltung ist das bestehende Misstrauen gegenŸber 

der Politik als Akteur zu nennen. Weiterhin ist das Fehlen von Perspektiven als 

wichtiger Kritikpunkt zu nennen.  Das Misstrauen besteht gegenŸber allen Ebenen 

des politischen Handelns und bezieht sich nicht nur auf die Gro§region. Zur Zeit 

offenbaren sich gravierende Unterschiede zwischen den Handlungsebenen, obwohl 

die lokale Logik die globale Logik des Handelns lŠngst widerspiegeln sollte. Trotzdem 

setzt die Politik auf Subventionshilfen fŸr ganze Wirtschaftszweige, sie fšrdert den 

Ausverkauf der Infrastruktur als RŸckgrat der Gesellschaft oder entzieht sich der 

fortschrittlic hen Akteursrolle durch die PlŸnderung der šffentlichen Kassen. Dies steht 

im krassen Gegensatz zur nachhaltigen und innovativen Regionalentwicklung. 

 

B. Menschliche Ma§stabsverkleinerung  

Als markanter Gesichtspunkt der Diskussion entwickelte sich die These, dass es den 

beteiligten Personen bei wichtigen Entscheidungen an Aufmerksamkeit, an Horizont 

oder an Selbstkritik fehlt. BŸrger und politische Akteure zeigen das gleiche Schicksal 

der menschlichen Ma§stabsverkleinerung: Sie erkennen nicht, dass das Spektrum, in 

dem sie denken, diskutieren und handeln immer kleiner wird. Innovative Konzepte 

finden kein politisches Gehšr und keine Aufmerksamkeit unter der Bevšlkerung. Die 

Sensibilisierung fŸr komplexe WirkungszusammenhŠnge ist lŠngst in der 

Informationsflut d er Medien unter gegangen. Problembewusstsein hat sich vom 

Handlungsbewusstsein abgekoppelt. Der Problemlšsungsvorgang spielt unter diesen 

UmstŠnden nur noch eine untergeordnete Rolle und folgt kurzsichtigen Kriterien, wie 

der Gewinnmaximierung oder der Kostenminimierung. 

 

C. Protest/Engagement  

Ein weiterer Argumentationsstrang entwickelte sich im Vergleich zu den Einstellungen 

frŸherer Generationen. Der Protest der jŸngeren Bevšlkerung, wie sie frŸher einmal 

statt gefunden hat (z.B. Atom/ - Studentenbewegung),  ist in dieser Weise so heute 

nicht mehr prŠsent. Heutiger Protest ist vielmehr geprŠgt durch die KomplexitŠt der 

Gesellschaft. Ihre ãdigital nativesÒ protestieren gegen diese KomplexitŠt  (z.B. Piraten 

gegen †berwachungsstaat, Attac gegen Globalisierung, Nachdenkseiten und Blogs 

gegen menschliche Ma§stabsverkleinerung). Die Bandbreite der Organisationen und 

Mšglichkeiten vergrš§ert sich stetig. Doch dieser Diversifizierung steht entgegen,  



OIKOS Institut -  Architektur Gesellschaft Umwelt  
Liebfrauenstra§e 9 

54290 Trier  
 

www.oikos-online.de                                                   

! "+ !

 

dass dadurch allzu gro§e VerŠnderungen nicht eintreten. Eine erfolgversprechende 

Entwicklung bleibt aus.  

 

D. Regionale Selbstorganisation  

In der Debatte wurde mehr und mehr deutlich, dass die oben genannten Beispiele 

nur gelšst werden kšnnen, wenn es eine regionale Selbstorganisation geben wird. Sie 

hat den Vorteil, dass das Begrenzen des rŠumlichen auf die Region die Mšglichkeit 

bietet, die KomplexitŠt des Systems herunter zu brechen. Eine regionale Autonomie  

 

kšnnte in diesem Sinne die Teilung der globalen und lokalen Argumentationsebenen 

Ÿberwinden. Diese Entwicklung widerspricht nicht den BedŸrfnissen und WŸnschen 

der Bevšlkerung, weil die Region ihre Lebensgrundlage darstellt und diese nicht dem 

Zufall Ÿberlassen werden kann. Im Gegenteil muss die Selbstorganisation der Region 

dazu fŸhren, dass die Region ihren eigenen Akteur hervorbringt, der ihre Ziele 

deutlich artikuliert und gegenŸber anderen Ÿberregionalen und kommunalen 

Akteuren durchsetzt. 

 

E. Infrastruktur als Basis des Allgemeinwohls  

Zum Abschluss dieses Themenblocks wurde der Zwiespalt der regionalen 

Selbstorganisation deutlich: Die Bevšlkerung unterliegt der AbwŠgung zwischen 

ãGemeinwohlÒ und ãEigennutzÒ. Beide GrundsŠtze wirken antagonistisch. Werden 

private Interessen dem Gemeinwohl geopfert, so verlieren sich Ideale, Vielfalt im 

Gedankengut und Interesse an LeistungsfŠhigkeit der Region. Wird das Gemeinwohl 

den privaten Interessen untergeordnet, werden sozialer Zusammenhalt, 

BŸrgerbewusstsein und regionale Wertevorstellungen verloren gehen. Genau in 

diesem Punkt ist es erforderlich, dass die regionale Autonomie eingreift. Diese muss 

in dem Sinne handeln, dass sie die Synthese von Gemeinwohl und Eigennutz im 

Gemeinschaftsgut findet. Das Gemeinschaftsgut ist die Infrastruktur der Region, sie 

zŠhlt zum realen Einkommen der Region und der BŸrger kann Anteile daran haben. 

Somit ist die Infrastruktur die Basis von Allgemeinwohl 
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Das folgende Mindmap  stellt einen kleinen Ausschnitt, der Gedanken- und 

GesprŠchsthemen der zweiten Arbeitssitzung dar: 

!

!

!

5. Dritte Arbeitssitzung 

In der dritten Arbeitssitzung wurd e am Beispiel des Verkehrs aufgearbeitet, welchen 

Paradigmenwechseln die Bevšlkerung der europŠischen Gro§region SarLorLux  in Zukunft 

gegenŸbersteht und mit welchen Mšglichkeiten eine innovative Regionalentwicklung auf den 

Wandel reagieren kann. 

 

5.1 Wandel der Raum‐ und Zeitstrukturen 

Die Regionalentwicklung wird vom Wandel der Raum- und Zeitstrukturen im Verkehr stark 

beeinflusst. Im Folgenden ist der Wandel des Verkehrswesens skizziert. Weiterhin werden 

wichtige AntriebskrŠfte dieser Entwicklungen aufgezeigt: 

¥ Die Mobilität der Bevšlkerung nimmt neue Gestalt an. Die Zeitstruktur der MobilitŠt 

wird geprŠgt von sich Šndernden Arbeits- und AktivitŠtszeiten der Bevšlkerung. Die 

Verkehrsbewegungen in der Gro§region verŠndern die Raumstrukturen der MobilitŠt. 

Quell- und Zielverkehr verlagern sich mit der Verlagerung von Wirtschaftsstandorten, 

Arbeits- und Wohnsituation. Die Entfernung der zurŸck gelegten Strecken wird immer  
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grš§er. Weiterhin ist es relevant, dass ein starker Trend hin zum motorisierten 

Individualverkehr (MIV) zu verzeichnen ist, der die Verkehrsbelastung  steigert.  

¥ GrŸnde fŸr diese VerŠnderungen liegen unter anderem in den Auswirkungen der 

Globalisierung. Die Gestaltungsmacht der škonomischen Akteure wŠchst im 

Gegensatz zu den politischen und bŸrgerlichen Akteuren. Wirtschaftsstandorte 

konkurrieren und die Ausdehnung der AktionsrŠume škonomischer Akteure ist 

weltweit steigend. Neben der Schrumpfung der Wirtschaftskraft in der Region werden 

PhŠnomene wie Arbeitsplatzmigration oder die Abwanderung von Unternehmen 

deutlich.   

¥ Der demographische Wandel setzt dem öffentlichen Personen-Nahverkehr (…PNV) 

stark zu. Ein Grund dafŸr sind die schwindenden SchŸlerzahlen, die besonders im 

ländlichen Raum fŸr einen dramatischen RŸckgang der Nachfrage sorgen. Die 

bestehenden †berland-Verkehrsstrukturen, in vielen FŠllen der Busbetrieb, werden 

durch diese Entwicklung ineffizient. Die Verkehrsbetriebe kšnnen den …PNV im 

lŠndlichen Raum nur noch eingeschrŠnkt aufrecht erhalten, weil das Betreiben von 

Verkehr und Infrastruktur unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten unrentabel ist.  

 

Aufgrund der oben genannten Entwicklungen ist es notwendig zukunftstrŠchtige MobilitŠts-

Konzepte auf den Weg zu bringen, welche den Verkehr in der gesamten FlŠche der 

Gro§region gewŠhrleistet. Ein wichtiger Punkt fŸr das gelingen dieser Aufgabe liegt in dem 

Zusammenwirken aller beteiligten Akteure.  Dies schlie§t die befšrdernden 

Verkehrsunternehmen, šffentliche Institutionen und BŸrgerengagement mit ein. Das 

Zusammenwirken der Akteure wird in der Diskussion die Kernpunkte Wirtschaftlichkeit, 

Akzeptanz und Umwelt aufgreifen. Der bestehende šffentliche Personennahverkehr wird 

unter diesen Gesichtspunkten in der Zukunft aller Voraussicht nach keine Vorteile gegenŸber 

neuen MobilitŠtsformen haben. In den lŠndlichen Gebieten wird die Wirtschaftlichkeit und 

Vorteile in der škologischen Bewertung (Ökobilanz) der …PNV-Netze nicht mehr gegeben 

sein. Deshalb mŸssen innovative MobilitŠtskonzepte gefunden werden, welche den Verkehr 

der Zukunft gestalten. Einige Beispiele, die in der Diskussion Anklang gefunden haben sind 

im Folgenden aufgelistet. 

 

!
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5.2 Innovative/Alternative Mobilitätsformen der Zukunft 

1.  Koppeltransporte  

Unter diesem Begriff wird verstanden, dass verschiedene Transportformen 

miteinander Verbunden werden. Darunter fallen zum Beispiel Kurierdienste, Postautos 

oder Lieferverkehre, die neben dem eigentlichen Transportgut auch Menschen auf 

den Transportrouten befšrdern. Mit diesem Konzept ist es mšglich  einen Anteil der 

regionalen Nachfrage an Personenbefšrderung befriedigen. 

2.  Pendlernetze  

Unter Pendlernetzen versteht man Personenbefšrderungskonzepte, die sich aufgrund 

von Angebots- und Nachfragesituation unter den Beteiligten durchsetzen. Ein 

klassisches Beispiel ist die Mitfahrgelegenheit, die heutzutage Ÿber internetbasierte 

Portale (z.B. Mitfahrzentrale) organisiert ist.  

3.  Flexible Ma§nahmen  

Als flexible Ma§nahmen werden einige Beispiele bezeichnet, die aus dem 

Engagement der betroffenen Bevšlkerung entstehen kšnnen und bereits in vielen 

Regionen erfolgreich angewendet werden: 

¥ Taxi-Flatrate: Betroffene Personen bezahlen einen Pauschalpreis fŸr eine 

MobilitŠtsgarantie in einem bestimmten Raum, die von lokalen Taxi-

Unternehmen organisiert wird.  

¥ Ruf-Bus / Anruf-Sammel-Taxi: Die Befšrderten melden ihre Fahrt auf 

bestimmten Routen im Voraus an, eine effiziente Befšrderung wird von den 

Betreibern Ÿbernommen. 

¥ Senioren-Trampen: An bestimmten Haltepunkten entlang der 

Verkehrsstrecken kšnnen Menschen, die keine Mšglichkeit haben ein eigenes 

Verkehrsmittel zu nutzen, eine Gelegenheit erhalten und als Mitfahrer 

bekannte Tramper-Routen zu befahren. 

¥ Car-Sharing: Mehrere Personen teilen sich ein Fahrzeug. 

¥ Neue Mobilitätsformen: Elektro-FahrrŠder im Prinzip des ãCar-SharingÒ 

organisiert. 

  

 

 

 


